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Lesepredigt
Taufe des Herrn - Lesejahr B (11. Januar 2015)

L1: Jes  55,1-11

L2: 1 Joh 5,1-9
    

Ev: Mk 1,7-11
„Wenn einer sagt: ‚Ich mag dich du; ich find dich ehrlich gut!‘ dann krieg ich eine Gänsehaut und auch ein bisschen Mut.“ So beginnt das sogenannte Kindermutmachlied. Dieses Lied, es wird deshalb so genannt, weil es davon handelt, wie man Kindern Mut machen kann, wie Kinder Mut bekommen können.

Aber das, was da besungen wird, macht nicht nur Kindern Mut, erzeugt nicht nur bei Kindern eine Gänsehaut und ein Kribbeln im Bauch. Auch so mancher Erwachsene bekommt wohl immer noch eine Gänsehaut und ein Kribbeln im Bauch, wenn jemand anderes zu ihm oder ihr sagt, dass er oder sie ihn mag, ihn oder sie ehrlich gut findet. Es macht einem auch als Erwachsenen immer noch Mut, wenn man so einen Satz gesagt bekommt, wenn einem jemand ehrlich und von Herzen sagt, dass man gemocht und geliebt wird. Denn wir alle brauchen eine solche Anerkennung und Bestätigung von Zeit zu Zeit, können ohne das Gefühl, dass wenigstens ein paar Menschen uns mögen, uns so annehmen, wie wir sind, nicht leben. Und es gibt Menschen, die blühen erst richtig auf, die zeigen erst dann, was in ihnen steckt, wenn man ihnen sagt oder sie spüren lässt, wie gern man sie hat, wie sehr man sie schätzt und mag.

Im heutigen Evangelium haben wir am Schluss etwas Ähnliches gehört: „Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden“, so hat es da geheißen. Eine Stimme aus dem Himmel, also Gott selbst, hat diesen Satz zu Jesus bei seiner Taufe gesagt.
„Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden.“ Dieser Satz, er steht gleichsam als Motto über dem Leben Jesu, er leitet das öffentliche Auftreten Jesu ein. Noch bevor Jesus irgendetwas öffentlich tut, noch bevor er seine erste Predigt hält, die ersten Wunder wirkt, die ersten Krankheiten heilt, bekommt er von Gott diese Zusage, sagt Gott zu ihm: Du, ich mag dich, ich find dich ehrlich gut, du bist für mich absolut o.k. Gott tut gleichsam den ersten Schritt, er gibt Jesus einen riesengroßen Vertrauensvorschuss, er zeigt ihm vor jeder Leistung, dass er ihn annimmt und bedingungslos liebt.

Stellen Sie sich vor, liebe Schwestern und Brüder, Sie treten irgendwo eine neue Stelle an oder fangen sonst etwas Neues an und gleich am Anfang, ohne dass Sie überhaupt schon etwas getan haben, sagt der Chef zu Ihnen: Mensch, Sie sind echt gut, Sie gefallen mir, Sie mag ich. Geht so etwas nicht runter wie Butter, ist so etwas nicht unheimlich motivierend, ist so ein Vertrauensvorschuss nicht etwas ganz tolles?

Gott gibt Jesus bei seiner Taufe einen solchen Vertrauensvorschuss, und er hat auch jedem von uns bei der Taufe einen solchen Vertrauensvorschuss gegeben, er gibt jedem Kind, das getauft wird, einen solchen Vertrauensvorschuss. Er sagt zu jedem Kind, das getauft wird, und natürlich auch zu jedem Erwachsenen: „Du bist mein geliebter Sohn, du bist meine geliebte Tochter, an dir habe ich Gefallen gefunden.“ Und er sagt dies noch vor jeder Leistung, noch vor jeder guten Tat, noch bevor wir ihm zeigen können, dass wir eine solche Zusage auch wirklich verdient haben.

Gerade bei der Kindertaufe wird dies besonders deutlich. Denn was wollte ein kleines Kind, dessen Leben eben erst angefangen hat, das gerade ein paar Wochen oder Monate alt ist, Gott schon geben, was hat ein solches Kind schon vorzuweisen? Gott macht den Anfang, er tut den ersten Schritt, er nimmt uns an, so wie wir sind.

Freilich, es fällt nicht immer leicht, dies auch zu glauben, diese Zusage, die Gott uns bei unserer Taufe gemacht hat, so zu verinnerlichen, dass sie uns wirklich in Fleisch und Blut übergeht. Es fällt nicht immer leicht, aus dieser Zusage Gottes, seine geliebten Söhne und Töchter zu sein, zu leben, aus dieser Zusage heraus unser Leben zu gestalten. Und es fällt oft deshalb nicht leicht, weil unsere Alltagserfahrung oft so anders ist, weil wir im Leben oft wenig davon erfahren, dass Menschen uns mögen, dass sie uns annehmen, so wie wir sind, ohne Vorbedingung, ohne vorher groß etwas leisten zu müssen.

Es gibt Menschen, die so ein Wort nie von ihrem Vater oder ihrer Mutter gehört haben, denen es vorenthalten wurde und die sehr darunter leiden. Menschen, die sagen müssen: Mein Vater und meine Mutter sind schon längst tot, aber ich kann mich nicht erinnern, dass sie einmal zu mir gesagt haben: „Du bist mein Sohn, meine Tochter. An dir habe ich meine Freude.“ Wie soll ein solcher Mensch glauben können, dass Gott seine Freude an ihm hat, dass er für Gott ein lieber Sohn, eine liebe Tochter ist, wenn er dies vom eigenen Vater oder der eigenen Mutter nie hört und auch nicht spürt?

Ein Vater erzählte einmal mit sehr bewegten Worten, er habe von der Taufe seines Kindes einen einzigen Satz behalten, und den für immer. Der Priester habe ihn nämlich nach den üblichen Fragen auch gefragt: „Sind Sie bereit, zu diesem Kind zu stehen, wohin immer sein Weg führt?“ Warum konnte sich der Vater wohl ausgerechnet diesen Satz so gut merken? Wohl deshalb, weil er gespürt hat, welch wichtige Aufgabe ihm da von Gott her zukommt. Die Aufgabe nämlich, die Zusage, die Gott seinem Kind bei der Taufe macht, erfahrbar und spürbar werden zu lassen, gleichsam als Stellvertreter Gottes dem Kind immer wieder zu sagen und zu zeigen: „Du bist mein lieber Sohn, du bist meine liebe Tochter, an dir habe ich Gefallen.“

Aber nicht nur dem Vater und der Mutter kommt diese Aufgabe zu, sondern der ganzen Kirche, in deren Auftrag der Priester oder Diakon ein Kind tauft. Die ganze Kirche übernimmt bei der Taufe eines Kindes die Verpflichtung, diesem Kind, solange es in ihrem Raum aufwächst, beizustehen, ihm zu zeigen, dass es gemocht und angenommen ist, wie ein geliebter Sohn und eine geliebte Tochter. Wir alle sind als Mitglieder der Kirche aufgerufen und aufgefordert, jeder und jedem Getauften immer wieder zu sagen und zu zeigen: Gott mag dich. Er nimmt dich an. Er hat seine Freude, er hat Gefallen an dir.

Es ist sicher ein hoher Anspruch, der da an die Kirche und somit an uns alle gestellt wird. Und wir werden diesem Anspruch wohl nur dann wenigstens ansatzweise gerecht werden können, wenn wir selbst uns immer wieder als von Gott geliebte Söhne und Töchter erfahren und wenn wir selbst Menschen begegnen, die für uns diese Zusage Gottes erfahrbar und spürbar machen. Dass uns immer wieder solche Menschen begegnen und dass es uns gelingt, dass unsere Pfarrgemeinden und Pfarreiengemeinschaften immer mehr solche Orte werden, wo Menschen die Zusage Gottes, die er ihnen an ihrem Tauftag gegeben hat, erleben und erfahren können, darum wollen wir ihn immer wieder neu bitten, und das nicht nur heute am Fest „Taufe des Herrn“. 
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